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darauf insıstıeren, da{fß WITr dıe Aussagen der Bıbel erhe- un provozierend sınd, könnte das Ja ımmerhın damıt
ben versuchen und Nsere Folgerungen belegen. Faktisch zusammenhängen, dafß S$1e lang unterdrückte oder ver-

1St be] uUuns teilweise 0ß SO DBEWESCNH, da{fß WIr ANSC- drängte oder doch zumındest verharmloste Aussagen der
sıchts der NSeTE bısherigen Vorstellungen In rage stel- Schrift 4ans Tageslıcht bringen. Mufß INa  - dann VO  —

lenden Realıtäten, denen WIr be1 der „Integrierten (Ge- verdrängen? der sollten WITr nıcht besser Verständ-
meınde“ begegneten, Z Bıbel geflüchtet sınd, dort dann N1ıS VO Kırche der Schrift anpassen”? Von hier A4AUS gesehen
allerdings VO  — den Lexten her ZWUNSCH wurden, NSere 1ST. uns der Satz, da{ß NSeTC Posıtion, „ob biblisch oder SC
früheren Ansıchten revıdieren. Für subjektives schichtlich (aus estimmten Tradıtionen) begründet, 11UT

Erleben WAar dies oft die schwere Mühe intellektueller eın grundlegendes Mißverständnis V“O  S Kırche sein“ kann,
Redlichkeit. ach Davıd Seeber erscheinen WIr fast als schlicht unbegreıflıch. Wer bestimmt, W as Kırche ist? Die
Theoriefabrikanten aut Bestellung. ber WEeNnNn Ergebnisse Bibel oder das heutige Durchschnittsverständnıs?
exegetischer Arbeıt dem heutigen Durchschnittsverständ- Gerhard Lohfink
N1Ss VO Kırche den Strich gehen, WenNnn S1e ärgerlich Norbert Lohfink

Kurzinformati onen
Be1i der Frühjahrsvollversammlung der Deutschen Bischotskonte- bZw. wiederauigenommen. Auf hundert Geburten VO Kındern
1e17z VO' bis März in Altötting wurde der er Teıl eines evangelischer Eltern und VO Kındern MIt eiınem evangelıschen
FErwachsenenkatechismus beraten Uun! gebilligt. s andelt sıch Elternteil kamen 1mM Berichtsjahr evangelısche Taufen (ein-

iıne Darlegung der katholischen Glaubenslehre, die haupt- schliefßßlich der Spättaufen VOoO Kındern bıs Zzu dreizehnten Le-
sächlich VO' Tübinger Dogmatıiker Walter Kasper erarbeıtet bensjahr) Von den Kındern aUsS hen mıt einem evangelıschen
wurde. Nach der VO CI (& vorgeschriebenen und einem katholischen Partner wurden 1982 knapp ber die
Approbatıon durch Rom soll der ext verötftentlicht werden. Ge- Hältte evangelısch getauft. Konfirmiert wurden Ww1e in den VOI-

plant 1St eın zweıter Teıl, der sıch mı1t der Sıttenlehre betfassen AUSSCHANSCNCNH Jahren nahezu alle bzw. 15)Jährıgen evangelı-
soll Die Bischöfte beschäftigten sıch ın Altötting uch mıt der Re- schen Jugendlichen Von 100 Paaren mıt einem der WwWel
SONanz auf das Hırtenwort „Gerechtigkeıt schafftft Frieden”, TOTFr- evangelıschen Partnern ließen sıch 45 1n eıner evangelıschen Kır-
LEeErtenNn Grundfragen einer kırchlichen Medienpolıitık und berieten che LraueN; insgesamt betrug die Zahl der VO eiınem evangeli-
ber die Anpassung der Statuten der Bischofskonferenz das schen Pfarrer getrauten Paare Von reıiın evangelıschen
UG Kıirchenrecht. Miıt einıger Spannung WAar nach den Auseın- Paaren wurden 68% ach der standesamtlichen Eheschließung

kirchlich gELrFaUL (dıe Zahlen 4U$S den einzelnen Landeskirchenandersetzungen das „Songbuch d (vgl F Februar 1984,
52) das Ergebnıis der bischöflichen Beratungen ber die K]G bewegen sıch zwıschen 8 1% In Schaumburg-Lippe bzw. 78% 1n

Erwartet worden: Dem Pressebericht VO Kardınal Höffner — Württemberg und 34% In Berlın). Wıe In den Jahren WUTlI-

tolge seizen dıe Bischöfte zunächst auf zyeitere Klärungen VOT A den uch 1982 ELW: eın Drittel der evangelisch-katholischen
Paare evangelısch gyELrauUL (1n der badischen Landeskirche 47%).lem In den Diözesanverbänden der KIG Gleichzeıitig wurde In

Altötting tfestgehalten, ıne einseıtıge kırchenkritische Ausrich- Keıne Veränderungen gegenüber den Vorjahren ergeben sıch
uch e1ım sonntäglıchen ottesdienstbesuch : Im Durchschnitt derLung der KJG wıderspreche ihrem Auftrag, den Mitgliedern die

Lehre und den Glaubensvollzug der Kırche erschließen. Dıie lJer Zählsonntage besuchten 1982 rund 6% der Kırchenmuitglıe-
der den Gottesdienst (an der Spıtze lıegt Württemberg mıt 9%,pädagogische Arbeıt mUsse katholischen Glauben Orlentliert

seın und den primären Erziehungsauftrag der Eltern respektie- Berlın und Bremen kommen aut 279% bzw 3%) Etwa 779% der
I Dıie VO der Bundesleıitung der K]JG ZUgESaARLE Korrektur der evangelıschen Christen besuchten Gottesdienste Heılıgen
Zeitschritt „torum “ habe sofort erfolgen. In Außerungen Abend uch 1982 stıeg die Abendmahlsteilnahme Aan, wurden
polıtischen Fragen sel dıe KJIG dıe katholische Sozıiallehre SC- insgesamt 20% 241 Abendmahlsteıiern ın Gemeindegottesdiensten
bunden. Unter den gesellschaftspolıtischen Fragen nahmen be1 gehalten, davon 70% innerhal des Gottesdienstes betrug
der Vollversammlung dıe Themen Arbeitslosigkeit un Familien- dieser Anteıl TSL knapp ber 30%).
politik den größten Raum eıin. Dabeı wurde die Bundesregjierung
deutlich kritisiert: Eıne „tamiliıenpolıtische Komponente” (beı
der Steuertarıtreform) und Hıltfen zwıschen und Miıllıarden Vom bis 1 /A Juniı 1984 WIT: Johannes Paul IL der Schweiz ınen
für dıe Famıiılıen selen zuwen1g. Dıie Bischöfe begrüßten die polı- Besuch abstatten. Die sechs Tage dauernde Reıse wırd den Papst
tischen Inıtıatıven die Finanzıerung VO Abtreibungen ach Lugano, ent (Okumenischer Rat der Kirchen und Ortho-
durch Krankenkassenleistungen un die Gründung einer Stif- doxes Zentrum), Frıbourg, Bern, Flüeli-Ranft, Luzern und Sıtten
Lung „Mutter und Kınd“ durch die Bundesregierung. führen. Aus Anlaß des bevorstehenden Papstbesuches gaben dıe

Schweizer Bischöfe eın Hırtenwort heraus. Der Brief stellt VOTLT al-
lem eine Antwort auf dıe vieltfach gerade uch VO Katholiken

Nach der jetzt vorgelegten Statistik der ER  —ö tür das Jahr 1982 geäußerten Bedenken und eserven dem Papstbesuch gegenüber
dar In einem ersten eıl erläutern dıe Bischöfe, welche Bedeu-zählten die evangelischen Landeskirchen in der Bundesrepublık

nde 1982 TUN! Z Miıllionen Kirchenmitglieder. Das sınd ELW.: tung dem Papsttum ach katholischem Verständnıs zukomme.
700 00Ö wenıger als 1mM Jahr Dıie Zahl der Kirchenaustritte Der Papst se1l keine „AÄrt onarch über iıne zentral regıierte Kır-
War 1982 mı1ıt 113 375 Personen geringfügig nıedriger als 1m Vor- che”“, uch keın „Überbischof“. Die Vorrangstellung des Bischofs
jahr, ö5 XX Personen wurden ın die Glhliedkirchen der EK  Sg aut- VO Rom erkläre sıch durch das „Fundament der Apostel”. Rom
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se1l die „Kırche der Apostel Detrus un Paulus“ „Bezugspunkt Die Weigerung des chilenischen Präsidenten, General Augusto Pı-
und das Einheitszentrum aller Kırche“ se1l Rom, weiıl ın iıhr 1n be- nochet, 1e7r in die Apostolische Nuntiatur VO' Santıago geflüch-
sonderer Weıse „dıe apostolısche Überlieferung“ bewahrt sel In tefe Linksrevolutionäre ausreisen lassen, hat einem Tiefpunkt
einem zweıten Teıl sprechen die Bischöfe die Bedeutung der Papst- den Beziehungen zwischen Kirche un! Staat in Chile geführt. In-
Ye1Lse Wenn der Papst iıne Ortskirche besuche, ann bringe zwıschen scheint sıch eın Einlenken der Regierung abzuzeıich-

„dıe Weıte der Weltkirche“ mMIt. eın Besuch der Kırche der MC Eıne VO der Regierung eingesetze Sonderkommuission
Schweiz stelle eiıne Einladung dar, „Geıst und Herz weIlt öftf- prüft, W1e€e General Pinochet Miıtte März bekanntgab, „dıe Jurist1-
11C  — für die Anlıegen der Weltkıirche, als deren Sprecher der Papst schen, polıtıschen und dıplomatıschen Aspekte gründlıch”. Er

uns kommt“. Indem INa ıh empfange, iInNna  —_ seıne werde die Bıtte Papst Johannes Pauls He iıhnen das Verlassen des
Verbundenheit mıt den vielen Ortskirchen. Dies sel tür die Kır- Landes gewähren, 1n seıne Überlegungen einbeziehen. Dıie
che ıIn der Schweiz besonders wiıchtig, da S1e sıch als kleine Kır- lJer 16. Januar bewaftfnet In die Nuntıijatur eingedrungenen
che immer wıeder in der Getahr befinde, dıe eiıgenen „Sorgen Chilenen sınd Miıtglıeder der verbotenen Untergrundorganısa-
un Anlıegen In den Miıttelpunkt stellen“ Zum Stichwort tion MIR (Movımıiento Izquierdista Revolucionarıo) und werden
„Glaubensspaltung” weısen die Bischöte darauf hin, da{fß der beschuldıigt, der Ermordung des Mılıtärgouverneurs VO Sant-
Papst sıch dieser Last der Vergangenheıt bewußfßrt sel Angesiıchts 1a20, General Carlos Urzua, 1im August VErTZANSECNEN Jahres bete1-
der sıch In der Kırche ausbreitenden „Mutlosigkeıit un Resigna- lıgt SCWESCH se1ın. Mıiıtte Februar schickte der Papst einen
tion“ unterstreichen die Bıschöfe, da{fßs der Papst azu einladen Sonderbotschafter, Claudio Gellı, ach Chıle, dem gegenüber DPı-
wolle, den Glauben Auttallend deutlich gehen die nochet ottenbar eine harte Linıe VEeLPEIat. Der Apostolische
Bischöte aut Befürchtungen e1n, die innerkiıirchlich uch 1m Za untıus In Chıile, Erzbischof Angelo Sodano, bezichtigte darauf-
sammenhang mıiıt dem Papstbesuch geäußert werden: Nar WIS- hın die Regierung „mangelnder Hochachtung VOT Johannes
SCNH, da{fß manche uch befürchten, die Kirche könne wıeder aul II b Eın Sprecher der Nuntıatur erklärte, Chıile besitze „keı-

werden, der Aufbruch des Konzıls würde gebremst der nerle1 Verfügungsgewalt ber die 1er Opposıtionellen mehr‘  ‚e
SAl werden. In dieser Hinsicht wırd VOoO einıgen mı1t Krı- Die Regijerung Ekuadors hatte sıch bereıits Anfang Februar bereıt
tik Papst nıcht ZESDPAT. Wır möchten daher gerade die Be- erklärt, die Flüchtlinge vorübergehend aufTzunehmen.
SOrgtien uch einladen, nıcht beı Ängsten und Befürchtun- Offentliche Kritik der katholischen Kırche des Landes u-
SCn stehenzubleiben.“ Der Papst komme, Ermutigung Berte General Pinochet auch, als sıch beı eıiner regierungsteindliı-

hen Demonstration In der südchilenischen Stadt Punta Arenasbringen.
4US Anla{fß eiıner Miılıtärparade, be1 der Pinochet anwesend WAar,
die VO Sıcherheitskrätten verfolgten Demonstranten ıIn i1ne Kır-

Die Möglichkeit einer kirchlichen Trauung tür Geschiedene ist  S in che tlüchteten und dort Schutz fanden. Dı1e Kırche WI1eS den Vor-
der Kirche VO England nach WwWI1IeE VOTr umstritten. Das zeıgte sıch wurf, die Demonstratıon organısıert haben, zurück. Erz-
auf der etzten Tagung der Generalsynode nde Februar. Die bischof /uan FrYrancısco Fresno VO  = Santıago bedauerte den
Frage muÄifßte VO der Synode erneut beraten werden, nachdem Ausbruch der Gewalttätigkeıten, dıe ber eıne Folge des Eingre1-
iıne 1mM Jul: 1983 verabschiedete Prozedur für dıe Zulassung (ze- fens der Polızeı SCWESCH sejJen. Anfang März warten Unbekannte

ıne Brandbombe auf das Haus des Erzbischots Dıie Wände WUI-schiedener Z kirchlichen Trauung auf breiten Widerstand ZG-
stoßen Wr Dıie große Mehrheit der Diözesansynoden hatte sıch den mıt Aufschriften W1€e „Schlufß mıiıt dem Marxısmus 1ın der Kır-

dıe Regelung ausgesprochen, der MMa  S VO allem ıhre INan- che“ besprüht.
gyelnde Praktikabilıität vorwarft. Schliefßlich beschlossen die Bı-
schöfe 5l Januar, die Regelung wıeder fallenzulassen. Nach
einer heftigen Debatte, beı der wıederum grundsätzlıche Gegner Die Bischöte Venezuelas haben iıne Botschaft die Bevölkerung
un: Befürworter einer kiırchlichen Irauung Geschiedener des Landes gerichtet. Die Botschafrt mMI1t dem Tıtel „Die Ungerech-
Wort kamen, verabschiedete die Generalsynode Jetzt Leitlinı:en tigkeıten mussen überwunden werden“ entstand als Ergebnıis el-
für e1ine euC Regelung, auf deren Grundlage dıe Bischöfe bıs Zzu ner Vollversammlung, auf der sıch dıe Bischöfte mıt der Sıtuation
nächsten Sıtzung 1mM Julı detaillierte Vorschläge ausarbeıten sol- des Landes beschäftigen, In dem Februar der CUuU«C Staats-
len Demnach soll dıe Entscheidung ber die Zulassung Geschıie- präsıdent Jaıme Lusınchi se1ın Amt angetreten hat Im Rückblick
dener ZU kirchlichen Trauung eım Bischof lıegen, der sıch miıt auf den Präsidentschaftswahlkampf heben dıe Bischöfe dıe Zei:
dem Gemeindepfarrer: beraten soll In bestimmten Fällen kann hen für die Wertschätzung des demokratıischen Systems hervor,
der Bischot eın spezıielles diözesanes Beratungsorgan heranzıe- dıe. sıch dabe!] gezeigt hätten, eklagen ber gleichzeıtig die
hen, das sıch uch die betrotffenen Eheleute und der Ortspfarrer Länge des Wahlkampfts und die damıt verbundene Verschwen-
wenden können. Dıie erarbeitenden Regelungen sollen stärker dung VO Geldern Dıe polıtıschen Parteıjen werden dazu aufge-
pastoral Orlentiert seın und Richtlinien enthalten, denen sıch ordert, ihre Wahlkampfmethoden überprüfen, das Land
Pfarrer, Bischöte und Beratungsorgane be]ı der Entscheidung VO einem Klıma ErmMaANENLEr Unruhe und Aggressıivıtät be-
ber den Einzeltall Orlentlieren können. Be1 der Abstimmung — freien. Es brauche In Venezuela ıne moraliısche Erneuerung. Das
gaben sıch be1 Klerus und Laıen eLWwWAa Je eın Drittel Gegenstim- Land verfüge ber genügend Kessourcen, eın dynamisches
INCN, sıeben VO Bischöten stımmten ebentalls dıe Gleichgewicht erreichen, das dıe Überwindung sozıaler Unge-
Vorlage. In der Debatte hatte Erzbischof Robert Runcıe C= rechtigkeıt ermöglıche. Beı der Krıse des Landes handle sıch
führt, se1l VO Biıbel, Theologıe und christlicher Tradıtion her letztlich ber ine moralısche Krise. In den sıebziger Jahren
nıcht unzulässıg, die anspruchsvolle Lehre ber dıe Ehe als le- selen die Korruption 1n der Verwaltung un: dıe Kriminalıtät SC-
benslange Gemeinschaftt mIı1t vertrauensvoller Grofßßmut denen DG waltıg angestiegen. Dem MUSSE eıne moralische Abwehrfront
genüber verbinden, deren Ehe völlıg zerbrochen sel. Ahnlich ENILZSESENSESETIZL werden. Es brauche, die Botschaft der Bı-
hatte sıch Runcıe schon 19851 geäußert, als In der Generalsynode schöte, den Respekt W dem Wert jeder menschlichen Person,
der Grundsatzbeschlufß gefaßt wurde, bestimmten Bedin- die Achtung gegenüber dem Leben un der persönlıchen IntegrI1-
SUNgeCN die kirchliche Wiederverheiratung Geschiedener U2ZU- tat. Dı1e politisch und wirtschaftlich Verantwortlichen WI1IEe die

Gewerkschaften sollten dem Land eın deutliches Beispiel einerlassen (vgl N August 1981, 427)
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ehrlichen Verwaltung und eiıner dem Gemeinwohl verpflichteten sıerung des Schulwesens SOWIE den Status der Lehrer. Den Vo Sa-
Va gemachten Vorschlägen 1St deutlich iıhr Kompromiß-Cha-uneigennützıgen Arbeıt geben. Dıie durch die schwierige WITrt-

schafrtliche Lage unvermeıdlich gewordenen Opter ürtten nıcht rakter anzumerken. In einer Erklärung betonte Savary, da{ß dıe
alleın den Armen aufgebürdet werden. Die Bischöte kündıgen Vorschläge SI vollen Respekt VOT der Unterrichtsfreiheit
iıne landesweıte Kampagne ZUY Evangelisierung A dıe durch Be- che, VOT der Freiheit der Wahl der Eltern“ Niemand könne darın
kehrung un innere Erneuerung ZUr Bewältigung der Kriıse beı- jedoch alles tinden, W as erwartet habe, ber jeder solle begrel-
tragen soll fen, dafß dıe Vorschläge VO Vernunft bestimmt selen. Von seıten

des katholischen Schulwesens hiefß C da{fß VOT allem In bezug auf
den Status der Lehrer Unemmigkeıt bestehe. Von Befürwortern e1l-

Die Verhandlungen zwischen der französischen Regierung un! den e ‚vereinıgten‘ Schulwesens WAar schon VOT Bekanntwerden der
Privatschulen sınd beendet. Erzıiehungsminister Alaın Savary gab Vorschläge angekündıgt worden, INa  z werde jede Ma{fßnahme be-

März seine Vorschläge ZUur Retorm des Schulwesens be- kämpfen, dıe auf eiınen Erhalt des dualen Schulsystems hınaus-
kannt. Im Aprıl soll der entsprechende Gesetzentwurt dem Mınıi- laufe. 7u eıner eindrucksvollen Demonstration die Pläne
STIerrat vorgelegt werden, da{fß ihn dıe Natıonalversammlung der Regierung War März In Versailles. gekommen.
och In ıhrer Frühjahrssession beraten wırd Veränderungen X0OO 01010 Menschen versammelten sıch'zu Aa Grofßkundgebung,
wırd danach VOT allem In en bereıts ıIn der Dıskussion wıeder- die den Höhepunkt eıner Reihe VO Demonstrationen ın VeI-

holt CNANNLEN Punkten gyeben, und ‚War ın bezug auf die Eıin- schiedenen Teılen Frankreichs bıldete vgl H März 1984,
richtung UN Auflösung von Schulklassen, beı der Finanzıerung 106—107). Es handelte sıch dıe srößte ötftentliche Kundge-
durch den Staat und dıe Gebietskörperschaften, der Dezentrali- bung seIlt dem Maı 1968

Bucher
CLAUDE GEFEFERE (Tarsg.) Théoldgie et hoc des cultures. Col- ELISABETH GOÖSSMANN, Die estreiıtbaren Schwestern. Was
loque de ”Institut catholique de Parıs. Les Editions du Cerf, Pa- will die fteministische Theologie? Herderbüchere1 Band 5/9, Ver-
r1S 1984 192 55 _- lag Herder, Freiburg-Basel-Wıen 1981 6,90

Dieser C Band 1n der verdienstvollen Reihe „Cogıtatio Fıdei“ An Entwürten einer teminiıstischen Theologie gerade uch 1m
katholischen Raum herrscht keın Überfluß Der Bedarf scheıintenthält dıe Reterate und Diskussionsprotokolle eınes theologı1-

schen Kolloquiums, das Anfang 19872 1mM Parıser „Institut catholıi- das Angebot allemal übersteıigen. Vor allem WE MNa  } mehr
Erwartelt als Bekenntnis un: Erfahrungsbericht, wichtig uchque stattfand. Man hatte sıch einem Thema gestellt, das für die

Zukunft VO Theologie un Kırche VO großer Bedeutung 1St: solche Lıteratur VOT allem Anfang dieses Jungen Theologıieab-
dem Strukturwandel der Theologıe angesichts der gegenwärtigen legers WAar, 1sSt das Angebot nıcht übermäßıig groß. Die utorın
kulturellen, relıg1ösen un soz1ıalen Herausforderungen. Das In- o1bt eınen intormatıven Überblick ber die verschiedenen Bere1-
teressantie der Art un Weıse, In der dieses immense Thema In che der Ww1e€e S1€e teministische Theologıe übersetzt theologi-
Parıs ANSCHANSCH wurde, 1St darın sehen, da{f 1er die VCI- schen Frauenforschung.- Sıe zeıgt den Zusammenhang feministi-
chiedenen großen Problemftelder mıteinander behandelt WEeTr- scher Theologıe mıt den verschıedenen klassıschen theologischen
den In dem Band geht gleichermaßen die Kontrontation Teıildıszıplinen auf (1 Kap.) SOWIE die vielfältige Berührung die-
VOoO Chrıistentum und Theologie MIt den außereuropäischen Kul- SCS Themas miıt Forschungen 1n der Religionsgeschichte und Kul-

W1€e die Herausforderung durch die wıissenschattlich- turanthropologie (2 Kap.) Sıe referiert den Weg eiıner feminı-
technısche Weltzivilisatiıon, der sıch keın eıl der rde entziehen stisch-theologischen Exegese und Bıbelforschung (3 Kap.) un
kann Schließlich wırd uch die Frage ach dem Uniıiversalıtätsan- Ergebnisse der historischen Frauenforschung 1mM theologischen
spruch der christlichen Offenbarung angesichts dieses mehrta- Bereich In bezug auf Kırchenväter (4 Kap:)s Scholastık ( Kap.)
hen „Schocks” gestellt. und frühe euzeıt (6 Kap.). In einem abschließenden Abschnitt
SO plädıert eLIwa der afrıkanısche Theologe Jean-Marc Ela vehe- skıizziert S1€e aktuelle Fragen der femiınistischen Theologie WI1€e
ment tür eıne afrıkanısche Theologie, die sıch nıcht auf die Inkul- Marıologıe, Amtertheologie, Stellung der Frau In Ehe, Famlılıe
turation 1m Sınne eiıner Neuimnterpretation des Christentums auf und Beruf SOWIe die Haltung der feministischen Theologie ANSC-
dem Hıntergrund tradıtioneller Kultur und Relıgion beschränkt, sıchts der Friedens- und Ökologiediskussion. Femuinistische
sondern gleichzeıitig als wirklıche Theologıe des Volkes 1n den Theologıe wiırd 1er 1mM Ontext der allgemeınen theologıischen
sozıalen Konflikten Parteı ergreift. Interesse verdienen uch die Fragestellungen vorgestellt. Dadurch vermeıdet dıe utorın die
Ausführungen VO PHierre LEyt DA Verhältnis VO „Universel nıcht ımmer VO der Hand weıisende Getahr der Gettoijsierung

der Frauenforschung. Femuinistische Theologıe, WwW1e€e s1e sıch hıertionnel” und „Universel catholique“ Eyt führt aus, dafßs 1a  — das
Unıiversale Christentum nıcht pri0r1 postulıeren könne, da präsentiert, versteht sıch nıcht als Selbstzweck, sondern soll sıch

eınes Tages 5  o ıhrer vielleicht och lange notwendıgen gesell-auftf iıne Vielzahl VO Eıgenarten, Differenzen und Diskonti-
nuıtäten gegründet se1l I)a In der einmalıgen und besonderen schattskritischen AufgabeY  d  E,  Dn  Bücher  194  ehrlichen Verwaltung und einer dem Gemeinwohl verpflichteten  sierung des Schulwesens sowie den Status der Lehrer. Den von Sa-  vary gemachten Vorschlägen ist deutlich ihr Kompromiß-Cha-  uneigennützigen ‚Arbeit geben. Die durch die schwierige wirt-  schaftliche Lage unvermeidlich gewordenen Opfer dürften nicht  rakter anzumerken. In einer Erklärung betonte Savary, daß er die  allein den Armen aufgebürdet werden. Die Bischöfe kündigen  Vorschläge „im vollen Respekt vor der Unterrichtsfreiheit ma-  eine landesweite Kampagne zur Evangelisierung an, die durch Be-  che, vor der Freiheit der Wahl der Eltern“. Niemand könne darin  kehrung und innere Erneuerung zur Bewältigung der Krise bei-  jedoch alles finden, was er erwartet habe, aber jeder solle begrei-  tragen soll.  fen, daß die Vorschläge von Vernunft bestimmt seien. Von seiten  des katholischen Schulwesens hieß es, daß vor allem in bezug auf  den Status der Lehrer Uneinigkeit bestehe. Von Befürwortern ei-  Die Verhandlungen zwischen der französischen Regierung und den  nes ‚vereinigten‘ Schulwesens war schon vor Bekanntwerden der  Privatschulen sind beendet. Erziehungsminister Alain Savary gab  Vorschläge angekündigt worden, man werde jede Maßnahme be-  am 16. März seine Vorschläge zur Reform des Schulwesens be-  kämpfen, die auf einen Erhalt des dualen Schulsystems hinaus-  kannt. Im April soll der entsprechende Gesetzentwurf dem Mini-  laufe. Zu einer eindrucksvollen Demonstration gegen die Pläne  sterrat vorgelegt werden, so daß ihn die Nationalversammlung  der Regierung war es am 4. März in Versailles. gekommen.  noch in ihrer Frühjahrssession beraten wird. Veränderungen  800 000 Menschen versammelten sich:zu einer Großkundgebung,  wird es danach vor allem in den bereits in der Diskussion wieder-  die den Höhepunkt einer Reihe von Demonstrationen ın ver-  holt genannten Punkten geben, und zwar in bezug auf die Ein-  schiedenen Teilen Frankreichs bildete (vgl. HK, März 1984,  richtung und Auflösung von Schulklassen, bei der Finanzierung  S. 106-107). Es handelte sich um die größte öffentliche Kundge-  durch-den Staat und die Gebietskörperschaften, der Dezentrali-  bung seit dem Maı 1968.  Bücher  CLAUDE GEFFRE (Hrsg.). Théolögie et choc des cultures. Col-  ELISABETH GÖSSMANN, Die streitbaren Schwestern. Was  loque de l’Institut catholique de Paris. Les Editions du Cerf, Pa-  will die feministische Theologie? Herderbücherei Band 879, Ver-  HS1984 192SEE5SS  lag Herder, Freiburg-Basel-Wien 1981. 6,90 DM.  Dieser neue Band in der verdienstvollen Reihe „Cogitatio Fidei“  An Entwürfen einer feministischen Theologie — gerade auch im  katholischen Raum — herrscht kein Überfluß. Der Bedarf scheint  enthält die Referate und Diskussionsprotokolle eines theologi-  schen Kolloquiums, das Anfang 1982 im Pariser „Institut catholi-  das Angebot allemal zu übersteigen. Vor allem wenn man mehr  erwartet als Bekenntnis und Erfahrungsbericht, so wichtig auch  que“ stattfand. Man hatte sich einem Thema gestellt, das für die  Zukunft.von Theologie und Kirche von großer Bedeutung ist:  solche Literatur vor allem zu Anfang dieses jungen Theologieab-  dem Strukturwandel der Theologie angesichts der gegenwärtigen  legers war, ist das Angebot nicht übermäßig groß. Die Autorin  kulturellen, religiösen und sozialen Herausforderungen. Das In-  gibt einen informativen Überblick über die verschiedenen Berei-  teressante an der Art und Weise, in der dieses immense Thema in  che der — wie sie feministische Theologie übersetzt — theologi-  Paris angegangen wurde, ist darin zu sehen, daß hier die ver-  schen Frauenforschung.-Sie zeigt den Zusammenhang feministi-  schiedenen großen Problemfelder miteinander behandelt wer-  scher Theologie mit den verschiedenen klassischen theologischen  den: In dem Band geht es. gleichermaßen um die Konfrontation  Teildisziplinen auf (1. Kap.) sowie die vielfältige Berührung die-  von Christentum und Theologie mit den außereuropäischen Kul-  ses Themas mit Forschungen in der Religionsgeschichte und Kul-  turen wie um die Herausforderung durch die wissenschaftlich-  turanthropologie (2. Kap.). Sie referiert den Weg einer femini-  technische Weltzivilisation, der sich kein Teil der Erde entziehen  stisch-theologischen Exegese und Bibelforschung (3. Kap.) und  kann. Schließlich wird auch.die Frage nach dem Universalitätsan-  Ergebnisse der historischen Frauenforschung im theologischen  spruch der christlichen Offenbarung angesichts dieses mehrfa-  Bereich in bezug auf Kirchenväter (4. Kap.), Scholastik (5. Kap.)  chen „Schocks“ gestellt.  und frühe Neuzeit (6. Kap.). In einem abschließenden Abschnitt  So plädiert etwa der afrikanische Theologe Jean-Marc Ela vehe-  skizziert sie aktuelle Fragen der feministischen Theologie wie  ment für eine afrikanische Theologie, die sich nicht auf die Inkul-  Mariologie, Ämtertheologie, Stellung der Frau in Ehe, Familie  turation im Sinne einer Neuinterpretation des Christentums auf  und Beruf sowie die Haltung der feministischen Theologie ange-  dem Hintergrund traditioneller Kultur und Religion beschränkt,  sichts der Friedens- und Ökologiediskussion. Feministische  sondern gleichzeitig als wirkliche Theologie des Volkes in den  Theologie wird hier im Kontext der allgemeinen theologischen  sozialen Konflikten Partei ergreift. Interesse verdienen auch die  Fragestellungen vorgestellt. Dadurch vermeidet die Autorin die  Ausführungen von Pierre Eyt zum Verhältnis von „Universel ra-  nicht immer von der Hand zu weisende Gefahr der Gettoisierung  der Frauenforschung. Feministische Theologie, wie sie sich hier  tionnel“ und „Universel catholiqüe“. Eyt führt aus, daß man das  Universale am Christentum nicht a priori postulieren könne, da  präsentiert, versteht sich nicht als Selbstzweck, sondern soll sich  eines Tages „trotz ihrer vielleicht noch lange notwendigen gesell-  es auf eine Vielzahl von Eigenarten, Differenzen und Diskonti-  nuitäten gegründet sei. Da es in der einmaligen und besonderen  schaftskritischen Aufgabe ... selbst überflüssig machen“. Sie sei  keine „eigene theologische Disziplin neben anderen“, sondern  Geschichte Jesu von Nazareth verankert sei, könne das Christen-  tum nicht als unbestimmte offene, leere und neutrale Universali-  gehöre in alle bestehenden hinein. Der unpolemische Ton, das  kritische Verhältnis zu Positionen und Erscheinungen in Femi-  tät gedeutet werden. In seinen Schlußbemerkungen weist Claude  Geffre mit Recht darauf hin, daß die Antwort auf die Herausfor-  nismus und Frauenforschung sollte auch Gegnern dieser Art  derung durch die verschiedenen Kulturen wie durch die Mo-  theologischer Forschung deutlich machen, daß Fragen wie diese  derne nicht die Erarbeitung einer monolithischen und einheitli-  durchaus nic;ht nur exotische Themen von Außenseitern darstel-  chen Theologie sein könne.  Urn  len.  Nselbst überflüssıg machen“ S1ıe se1l
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